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Das System« der-Freiheit nnd das System
- : der Reaktion.

eine ganze Portion Reaktion könne man sich gefallen lass-in,
Oder sie müßte nur endlich Halt machen; —- EIN-Ohms
nicht schwerwerden, das Unhaltbare einer solchenAuffassung
nachzuweisenohne daßwir nöthighaben, befiiaiinieMak

keggtn
oder gewisseNationen zur Grundlage unserer Be-

ra ung zu machen.
»Wennetwas gegen »diePresse geschieht, fo«lassen sich

sukmuihigeMenfchens —- wie wir sie im Auge haben —-

dao Alles gefablenz wird etwas gegen die perfönlicheFrei-
he!t UUWMVUIMMfo macht ihnen das keinen großenGram;
wenn UULJWie man das Wahlrecht Verkürzt,darum lassen
«sie«sichkein AUEIOOHnaravachfenzwie es um die Lehrfrei-
heit steht-»dasIst auch Zucht-EhreSorge; irie esZ sum die

UnabhänngeltHexGerichte beschaferist, »das macht ihnen
Etschnichts zu icksaffmsAber- die religiöfe Reaktion»die

"130fkisen«sie sich MchkgefallesilckssmsDen Eingriff in die

WTEYSWdas haltin siefUr AstSaåzu fchliinineg Ding-

ihmn
e
könnenordentlichOppvsiwne werden, wenn man

Vorichreibenwill, was

ßstsgtmftbexsogen- D ivi en es nicht, da es Mk Er
necbtttn an-

gråslxjswiessmitder Freiheit« Beides,der Druck ugndgdig
denen u-ml’indwohlgeordnete,wodlgegliederteSi)steake,s·aus

wollen ka:nicht einen Theil wollenund MM Theil nicht

ständigwoäsWer eines von ihnen will,»derMuß Es voll-
Hchl d

»M; denn eine halbe«Freiheitist eben EVEN-Pa-
E

eme halbe KnechtftdafkIst·nicht itiiiider·iinitioglich.
der

in Volk,pag eine skete Preer hat, aber keinen Schutz
personlichen Freiheit besitzt, das hat gar nichts Da

«

war in Ungarn vor dem Jahre "1848 auch vollständige
-

Preßfreihejk»Die Gese e des Lande«-Zlie en ebe o wenig
eine Beschränkungver Stziireistzu Wie vießGesetzteIgereng-
lischenNation. Aber was that die ösireichischeRegierung?Sie nahmdie Schriftsteller,die nicht in ihrem-Sinne schrie-
ben, m Haft und, hielt sie, wie es mit-Kossuthder Fall
war, Jahre lang in Gefängn«issen,bis Niemand es wagte,

Berlin, Diciistagden23. November

Es ist ein großer ,"Jrrthuin,fwenn Leute vermeinen, F ein Schein.

tin freies Wort zu schreiben. Will man also Preßfreiheit
»in Wirklichkeitbesitzem so muß man auch Garantieen für

die Freiheit dersPerfon ««haben.Ohne diese ist jenenur
s

« Eben fo wenig »kannJemnnd segen: die Freiheitder
Person Ist die Hauptfack)ezwenn wir nur diese haben, dann

-.sind wir schon zufrieden und kümmern uns nicht darunt,
wer die Gesetzedes Landes macht, oder wem ein Wahl-
recht zusteht oder nicht. Denn es ist ja offenbar, daßman

«

durch neue Gesetze ebendie Freiheit der Person direkt und
,

indirekt im höchstenGrade beschränken kann und Menschen-
die mißliebig sind, zu maßregeln vermag, sei es durch Ent-

ziehung von Konzefsionen, sei es durch Voretithaltung Von

Rechten, welche Wege nicht minder- dic Menfcheii zwingen
und niederhalien als jede andere Art von persönlichem
Zwang und ans-erweitet- Bedrückung ,

«

Nicht minder falsch ist es, wenn Jemand iiieint, daß
man irgend eine Freiheit wirklichgenießenkann, wennnicht
zugleich die Lehrfreiheit besteht. Eine Jugend, die nicht zu
einein freien Geschlechtherangebildet werden darf, wird nie

den Stoff zu einer freien Nation liefern. —- Ein VolFYdas
nicht erzogen ist zur Freiheit, kann zwaran kurze Zeit die

Freiheit erringen ; aber ed kann sie sich nicht erhaltenund

dauernd zu eigen machen und muß dann erst in jener gw-

ßen Schule des Lebens in bösen Zeiten vorgebikdetwerden

für die bessern-Zeiten, die leider itniner erst spklkkvMIZIeIk.
Eben so thörichtist es, wenn man an· Eine-Freiheit

glauben will, wo man nicht sicher ist, daß Die«GeUchtShva
unbeschränktsind vor den Eingriffm einer NegfeklmgsWo

man durch Absetzungen und Verletzungeneint Sirafreiht
gegen die Richter ausüben kann»,da wird ed einer Regie-
rung immer leicht fein, ieVeIFMEVMFUJVMMenschenin
Prozesse zu verwickeln und ihU Uchtirlich verurtheilen zu
IAffen. Die Unabhängigkeitdir Richter ist nicht die Frei-
heit der Richter, sondern die Freiheit der Gerichtetm
Jst der Richter nicht frei, so ifi der Gerichtöspruchnicht
frei und ist der Gerichtöfpruchnicht frei, so ist Jedermann
ein Knecht der Gerichtohöfe

«

So bildet denn
,

die Freiheit ein festgeschlossmes



IShstenh in welchem ein Glied-ohne das andere nicht von

Werth ist. Aber ganz so wie es mit dem System
der Freiheit steht, ganz so ist essmit dem System der

Knechtung .

«
v sp»

»

Es ist lächerlich,-wen-n gutwüthigek-sagen, daß
die Reaktion grade bissan die Grenze-Eberreligibsen
Freiheitvorgehen könne sund Thier hätte Halt machten-z.

solle.

die Früchte der Reaktionen genießen ohne ihr System«an
alle Gebiete des Geistes auszudehnen.

Die Reaktion kann nur bestehen, wenn sie den Men-

schen«zwingen kann zu thun, was ihr gefällt; wenn sie den
Richter zu zwingen vermag zu richten nach ihrem Sinn;
wenn sie die Gelehrten zwingen darf zu lehren, was sie

T

vorschreibtundwenn sie die Geistlichenund Gemeinden zwingen
kann zu lehren und zu glauben, was der Reaktion beliebt.

Läßt sie in einem dieser Punkte wirkliche Freiheit so ist
sie in allen übrigen Punkten unsicher. Sie muß ihr System
vollenden und ganz ausführen oder auf jeden Genuß ver-

zichten,
s

Vornehmlich aber ist es die Religion, in welcher sie
(

sich festsetzenmuß, wenn sie nicht jeden Augenblickbeseitigt
-"sein will. Die äußereGewalt ist zwar ein starkes Band;

- aber doch nicht für die Dauer berechnet. Eine Revolution

»-läßtsich bewältigen,ein Ausstand niederwerfen; aber wenn
man nicht in das Jnnerste der Gemüther eindringen kann,
um dort die Keime der Freiheit zu vernichten so gelingt

x es nimmermehr dauernd die Unterweisung festzuhalten, den

Sieg zu behaupten und die Erwerng für lange Zeit gel-
tend zu machen.

«

«· »

.

Es ist so und muß so sein, daß die Reaktion, wenn
sie den äußernWiderstand äußerlichüberwunden hat, sich
an den innern Widerstand macht, um ihn in seinem Sitz

zu bekämpfen.-—- Ob es gelingt oder nicht ist eine andere

Frggez aber thun muß sie es. Sie muß es versuchen sich
in die Gemüther einzuschleichcn, sie muß den Himmel und

dieHölle herab- und herauf beschwören. Denn im Grunde

genommen ist die Reaktion ja nur ein Kampf mit den Ge-

danken der Menschen, mit den Jdeen die- ste-beleben, mit

dem Glauben, der sie beseelt, und ihr Sieg ist·immernur

dann vollendet, wenn sie nicht nur verbieten und gsbieten
kann in Thun und Lassen, sondern, wenn sie auch auf den

-Wink die Mittel in Händen hat, die Wünsche, die Nei-

gungen, die innern Empfindungen, die schlummernden Ge-

fühle, die Gedanken, die Jdeen der Menschen zu lenken
und zu leiten, und sie ist daher genöthigt, wenn sie mate-

riell ihren Zweck erreicht hat, sich auf dieses geistige Gebiet

auszudehnenund die Diener des Geistes zu ihren Dienern

zu machen. -

Ja, es ist immer ein gutes Zeichen,—wenndie Reaktion

zu diesem Mittel greifen muß, denn es spricht dies sehr
deutlich ans, daß sie die Geister des Volkes gegen sich hat,
,und»es giebt dies das Zugeständniß,-daßsich der Fortschritt
aus ein Gebiet zurückgezogenhat, wohin kein Säbelregimznt
mehr sdringen kann.

« ’

«

Darum ist es aber auch im System wie in» der

txliraris durch und durch falsch wenn Gutmüthige meinen;
Daß die Reaktion vor der Pforte der religiösenFreiheit

Alt-machenmüsse· Die« religiöseFreiheit ist ein Eckstein
Ver Sklsmtmen Freiheit, ein Grundpseiler im ganzen System,

.
J

darum gehört die religiöseReaktion auch zur Grundaufgabe
des gatizenfReaktions ems.

«

«

Meerdra, den IT November-. ,

«
—-.«DerZlkrinzvon Preußenist gestktnAbend nach Kpikknz«..

—

abgereist.
«

«

«

.

»

.

«

.—— Der Gen. der Jus, FundehrmulMinisterv. Thile istgesteku
So Wenigsrszsschdie FreiheitvoneinemVolk ginicßenz

in FAMkart as Os- gsstVTW-i«"-«-

läßt ohne das volle System, so wenig können Regierungenj
— Hv. «Ex-MinisterjMildej-IinBreslauszszwelcherdie Wahl

im breslauer Landkteiskdbgslehnthahda IVqÆ in einemKreise
gewählt ist, wollte zur Ersatzwahlmit den konstitutionellenWahl-
männern noch eine Vorbesprechuttghalten, Uns-Ihnenden Major
a. D. v. Vincke zu cmpsebleni D spolizeipkäsidkiiiitertheilte je-
doch die Erlaubniß zu dieser Versam — chi, da dieselbenicht
24 Stunden vorher angemeldet watz »

»
N- ilde beklagt sich dar-

über öffentlich,obwohl das Poliztlpkasidiumin Breslau formell

P

«

im Rechte ist. Hr. Milde scheint die beschränkendenBestimmungen
des Vereinsgesetzes, sür die er selbst Mit seinen y. litischen
Freunden gestimmt hat, nicht zu krumm-»Esp—«iVinekeist
bei der Wahl dem konservativen Kandidaten, von Ftrcks, unter-

legen. ,

» »

J General v. Radowitz ist gegenwärtigmit der Ausarbeitung
einer neuen Schrift beschäftigt,welcheals Fortsetzungseiner bishe-
rigen politischen Schriften betrachtet werden kamt. .

—- Der Fürst v. Pückler-Muekau soll zur katholischenReli-

gion übergetretensein.
—

«

—- Der Dirigent der Abtheilung für Gewerbepolizetim hie-
sigen PoszeipräsidiunhOb.-»Reg.-R.Köhler, ist gestern nach län-» «

gerer Krankheit gestorben.
«

»-

— Polizeibericht vom 22. November. Jn der Nacht zum
20. d. «M. erhängtesich ein Mann, wahrscheinlichSchulden halber,
«in seiner Wohnung. —s- Am 20. ds M» Abends zwischen8 und 9

; Uhr, wurde der in Charlottenburg wohnhafte SteinmgtzgssskeCi-
'

—

g« ,
,

"

29 are alt»·,e·e— «
«

. «el’Cau"
m gen-Wenett ihm gis-kaika
Mann-, vermeintlich ohne alle eranlassung, durch einen Stich
mit einem Messerin den Unteeleib, jedochanscheinendnicht erheb-
lich, verletzt. —- Zur nemlichen Zeit hängtesichim Thiergarten,
unweit des großenSternes ein Mann, wahrscheinlichwegen Man-

gels an Subsistenzmitteln, an einen Baum auf. Dies wurde je-
doch noch zeitig genug bemerkt, der Mann abgeschnitten und noch
unversehrt zum Polizeigewahrscimgebracht —- - -

— Der Abend des 20. November hatte den Erk’schenMän-
nergesangverein in dem KrolkschenLokal versammelt,weidet-
selbe vereint mit der Krolkschen Kapelle-unter Leitung des Musik-
direktors Hrn. Engel ein Konzxrt zum Bestendesi Waisender Lu-

therstiftung aussührte. Der durch,feine MGUSMFWSNrühm-
lichst bekannte und bewährteVer-m hattest-Tuchdiesmalnicht ver-

fehlt, seine AnziehungskrastM hkhemGradeaUSzUUbM-Dsis.übet-«
aus zahlreichversammelte PUPIIFUMlauschiemit wahrer Andacht
den so anspruchslosmwie schonenVolkeweisencmeistenevon Hen.
Erk komponirt), die je na. IhremCharakterzart und i«nnig,zk-leben-

s«

dig Und schwunghaftvorgetragen wurden, und den Zuhörern rau-

schendenBeifall entlockML
»

«

’

.

Vremen. Hasse, der bekanntlichbereits seit einiger Zeit
feine Strafe"abbüßk,soll bedenklicherkrankt sein. —- Die angekirrt-
digte BroschüreDFSFil. Mindermann über die gegen sie gesuhrte
UntersuchungIst m diesenTagen unter dem Titel ,,Eigenth»umlich-
keiten,derbTFMEVNeuzeit«erschienen. —- Auch das zweitekat VGV

Dulot1’fck.?en»klrchlichenStreitschrift«ist erschienen. »

«

»Als-»Ma.Der frühere Artilleriehauptmann Chaldbaus- »der
seit AUflVlUngderschlestvig-holsteinischenArmee sich-DiesCum-Jers-
hat sich Nach Melbourne eingeschifft.Er wird dort mit Anferti-
gung Von Lichtbildernseinen Unierhalt zu erwerbenversuchen.

einigt-s Von Breslau aus ist em- Emladlmghkkher
zur Unterstützungdes 76jährigenNees Von Ese»tlb»eckWimng-
Jn unserer Nachb·arstadtJena heit«stchdkestsUnglztckkchmalsobald
der OberappellationsrathSchüler angenommen,und hofft man, daß



i
,

"

v

dies-s auch in anderen Stadien des-deutschenVaterland-a gesche-
«·. hen werde.

’

"« " l

Mancher-. -Diesex-Taaekitt«"auchden Lateiaichülern
"

das Tragen der beeiikkämpigmHüte,welchedie Faeonder Kala- »

bkeek ab — era t worden.
»

s
ZläveeinskxålxtkesnkzVom 16. bis 18. wurde vor den Afsifen

die Sache gez in den großenHochverrathsprozeßverwickeltenund

bereits jn contumacjmiz zum Tode verurtheiltenHen. Deutsch von

Edenkoben,·veksich freiwilliggestellthatte, verhandelt. Die Ge-

schwornm erklärten den Angeklagtenfür nichtschuldig.
« Frankfukk Die,offenbacherFrau, welche Anfangs vorider

Wochebei dem schmählichenUeberfalle vor Offenbachvon baieri-

schenJägern stark verwundet wurde, ist, amtlicherAnzeige gemäß,
Hm densz Pfg-Oder Wunden Und des Schreckens gestorben.— Ein

östkejchjsszsr Ossizier hat am 16.-Abends nach Beendigung eines

Balles einen Kutscher-,der ein hiesiger verheiratheter Bürger ist,
an dem Arme durch Säbelstriche stark verwundet: Derselbe Offi-
zier ist ein geborner Offenbacher.—Kriminalgerichtund fPhhsikat
hatten sofort diesen unbegreiflichenVorfall m den Kreis ihrer
Amisthätigkeitgezogen. Die sich so sehr häufenden»·vomMilitär
veranlaßtenExzessekönnen aber nur ein bitteresGethl dahier er-

zeugen, und man wünschtsehr, daß gegen eine Fortsetzung dersel-
ben ausreichende Maßregeln ergriffen werden·

. .

Jn diesen Tagen beginnt hier eine Redemptoristenmisfiom
Paris, l9. Nov. Es scheint, daß die Geruchte von Ver-

schwörungenund Attentatsplänen gegen das Leben des Präsidenten
inden letzten Tagen starkin Umlauf waren, da der »Moniteur«
sich herbeiläßt,denselbenszu widersprechen, und der Polizeipräfekt
dUtch Anschlägean denijtraßeneckendie schwerenStrafandrohun-
SM gegen die Berbreiter falscherssGerüchtein Erinnerung bringt.
Der »Moniteur« tritt ferner der Gerücht entgegen, daß die Steuer-

»?renze
hiiz an die Festungsmauern erweitert und so die Vorstädte

»

n denkteuekbann gezogen werden sollen. Es geschieht dies, um
die Wähler an die-Urnen heranzulocken. Das Manövermit der

Armeeverminderunghat wenig Glück gemacht. Für das Ausland

istdasselbeeben so wenigeine Friedensbürgschaft,wie es für die
-

Wahler eine vertrauenerregendeMaßregelist. Man weiß,daß die

Verminderungder Ar

erfolgen und die

gar Wehrt werden s« An der Börse hat die Maßregel sogar
ein Sinken der Course hervorgebracht; andern Mittheilungen zu-
folge soll das Sinken durch das Gerücht hervorgebrachtworden

sein, daßL. Napoleon vom Pferde gestürztsei. Man erzählte,er

sei aufs Gksichtgefallen »undhabe sich das Nasenbein zerbrochen.
An der kass emgte diese Nachricht die größte Sensation; ein

panifcherSchreckenherrschte- d»a·,mannicht genau wußte, ob sich
der Präsidentbediukmd«befchf4digt«hatte-- Zugleich sprach man

wieder Vier von prasidentichaitltchenHeirathspranenund bedauerte

sag Voraus die KaisetM Weng der plattknNase ihres Gemahls.
—-

Qucm spricht davon, daßdie PrpklamaaonsdesKaiseekeichenicht
x « Dezember, sondern erst elmgF Tags spatererfolgen werde.

HmjedemFall wird bei dieserGelegenheit»UmFestlechkeitstatt-

Enklepxdaman Alles zur HochzeitUndKWUFMSaufsp»art.«Die
r

akmlgder neuen Regierungsme soll- Wle FUM wissenwill,
Vimeiner Generalamnestie fiinPteßvergchmbcblatet sem- —- Was

FZriAWeaaungoee aaiserkeiche mit ver Zahl»Ill— anbelangt,so

Korstspkmnhier guter Dinge zu sein. . Der Artikeldei;ostgklchifchen
darü Udenzhat zwar großenUnmutherregt;man Plk sichaber

er hinaussetzrmda man trotz der Verrmgerung der Armee
- 00 Mann doch ganz Europa die Spitze bieten zu können

sich mHtNdeadhCW der list drei Wochen«sehr leidendist, hat

sprochm großer Entrustung gegen»dielondoner Manifesteaus-ge-
Manifesiuaddas Auftreten der Fluchtlingescharf getadelt Diese

durch
P sbernhrtenihn um sp unangenehmen da seine Nerven

.
sum- Krankheitsehr gereizt sind.

nifestgegen die Finchtiingeerlassen,sseineFreunde verhinderten ihnJedochdaran, da eine zu große geistige Anstrengun die schlimm-sten Folgen hättehaben können. »-— Man schreibtdgerKöln Z»«;
»Sie thatenwohl daran« die.NFchrichtVOU einer Ännähirung
Frankreichs»einPreußenmit einem Fragezeichen zu Verschen·

um 30,000 Mann durch Beurlaubungen
r Crit-des dieselbe bleiben, wenn nicht

«

Er wollte sofort ein Ma- s.

Preußenist und bleibt diejenigeMacht«welche die größteReserve
gegenüberdem navoleonischenRegimente eingehalten hat, und ich
könnte Ihnen, wenn es statthaft wären manche Züge und Aeuße-
rungen mittheilen, welchebeweisen, daß man hier in den offiziellen
Kreisen durch diese Zurückhaltungbeinahe»gereizt ist.«

,

Paris,·20. Nov: Das erste der kurzlichvom »Moniteux«
versffentlichtenFlüchtlingsaktenftücke,unterzeichnet »das revolutio-
näre Komite« ist —- wie man der »N. Z.« aus London schreibt
—- unecht. Keiner der französischenVerbanptenm London und
in Jersey weiß etwas davon. — Jm »Constitutionnel«,und im

»Journal des Debats« läßt man das Gerüchtvon·demSturze
des Präsidentender Republik«widerlegen. Dasselbe ist»jedochbe-

gründet« Louis Napoleon machtegestern einen Spazierritt im Bois
de Boulogne. Fould und ein Ordonnanz-Ofsizier begleiteten ihn.
Ersterex, ein sehr schlechterRitter, ritt ein ziemlich wildes Pferd
und lenkte es auf so ungeschickteWeise, daß dasselbe dem Pferde
des PräsidenteneinensTritt versetzte. Dieses scheute und warf«
seinen Reiter ab. Es scheint,daß der Präsident mit einer leichten
Verwundung davon gekommen ist; Herr·Fould aber wird seit
gestern von den Jntimeii des Elysee auf alle möglicheWeise ver-

spottet. Der Präsidentselbst soll die feste Absichthaben, nie mehr-
einen schlechtenReiter zu seinem Staatsminister zu machen. —-

Vou Pascal Duprat wird binnen Kurzem das bereits angekün-
digte Werk: »Die Opfer des Staatsstreichs«,erscheine-ri..
«

Der- Präfekt von Toulouse hat folgendes Dekret erlassen:
»Wir verfügenhiermit-: Att. l. Das Ergebnißdes Potums für
das ganze Departement der Ober-Grimme wird, Bezirkfür Be-

zirk, Kanton für Kantom Gemeinde sur Gemeinde, auf eine Bronze-
.tafel eingegraben werden. Diese-Tafel wird auf der Pkäfektukim

Berathungssaale desszeneralrathsaufgestelltwerden. Art.2. Das

Ergebniß der Abstinfnfungjeder Gemeinde wird auf eine Marmor-
jafel, unter den Ergebnissen des Departements, des Bezirks und
dea Kautonseingegraben werden· Ari. 3. Die Marmortafeln wer-
den in den«Berathungssälender Gemeinderätheaufgestellt werden.
Art. 4. Diese Bronzetafelnund diese Marmortafeln werden das
Datum des ersten Tages der Regierung Sr. Majestät des Kaisers
Napoleon --1ll. tragen.«

«

—

Paris, 22.T Nov. Der »Von-den«- spricht von großem Zu-,
drang zu den« Wahlen. Jn Paris sei über die Hälfte der Wähler
erschienen. -Jn der Kamarilla herrsche ungeheurer Enthusiasmus:
dasselbemeldetauch der »Moniteur«von den Departements

«

Italien. Der republitanifchenRegierung von Rom wurde
fort und fort von der Reaktion vor-geworfen, sie habe die alten
Kunstdenkmälervernichtet oder wenigstensden Versuch dazu gemacht.
Diese Anklagen müssenaber verstummen, wenn man die Maßregeln
der jetzigen geistlichen Regierung der »Ruhe und Ordnung«
erwägt. Mit Mühe ist es vor zwei Jahren den vereinten Anstren-
gungen der in Rom lebenden Künstler gelungen, die Regierung
von dem unseligen Vorhaben,—die unbekleideten Kunstwerke zu
verhüllen oder zu übermalen-, abzubringen. Jetzt herrscht
schon wieder ein panischer Schrecken unter der KünstlerweldIndem
es heißt, Naphaels unsterblicheSchöpfungenin den XStanzen
des Vatikans sollen einer durchgehende-nRestauration unterworfen
werden. Als Veranlasser dieser Absicht nennt man den Maler

Agricola, eine Art von päpstlichemHofmaler, der dabei ein gutes
Geschäftzu machen gedenkt.

Turm, 18. Nov. Der MinisterpräsidevtGraf Cavour ist
erkrankt. -»

(Tel- Dep.)» «-
Flvrenz, 17. Nov. Die abgeschaffteTodesstrafe ist wie-

der eingeführtworden. (TEI- Dip-)
Malta, 13· Nov· Die britische Flotte ist am 3. d· hier

angelangt und am 9. wieder ausgelaufem »

, ,

—

London, 19. Nov« Das ParlamentsmitgliedVilliershat
im Unterhauz einen Antrag eingebracht, welcherdie Streitfrage
zwischenFreihandel und Schutzzoll»zur endlichenEntscheidung
bringen Und den Parteien Gelegenheitbieten wird, sichzum ersten
Male zu messen. Der Antrag lautet: »Das Haus Ist der Ansicht,
daß die verbesserteLage des Landes und namentlich der geweihten-
benden Klassen vornehmlichdas Ergebnißder neuern Gesetzgebung
und vor Allem der Akte des Jahres 1846 ist, Welchedie freie Ein-



uhr ausländischenGetreides verfügte,und daß diese Akte eine ge-.
rechte und weise Maßregelwar. Das Haus ist ferner der Ansicht,
daß die Aufrechthaltungund weitere Ausdehnung des Freihandels
im Gegensatzezum Schutzsystemdas Eigenthum und den Gewerb-

steiß det- Nationan besten befähigenwird, die darauf ruhenden
Lasten zu tragen, und den Wohlstand und das Glück des Volkes
am wirksamstenfördernwird.

sen Grundsätzen übereinstimmendeMaßregel, die ihm durch
Jhrer Mafestät Regierung vorgelegt werden mag, in Erwägung
zu stehen«

«

-

- London» . Uebersdie Vorbereitungen zum Leichenbegängnisse
Wellington’senthält die briisseler »Jndependanee«eine Korrespon-
denz, die, ivie das Blatt sagt, »von einem der geistvollsienund zu-

gleich hochgestelltestenSchriftsteller der französischenPresse herrührt.
Es heißt in derselben: - -

»Wellingtonmuß aus ganz besonders festem Stoffe gebaut ge-
wesen sein, wenn er dem übermäßigenGebrauche, denseine Lands-
leute von ihn: machten, widerstehen konnte. Es giebt keinen Men-

schen, der nicht blos während seines Lebens, sondern noch nach
seinem Tode so viel benutztworden ist. ’Er ist nach allen Seiten
gewendet worden, ich möchtefast sagen, daß er nach allen Saucen
bereitet worden ist. Man hat aus ihm eine fortwährendeAnnonce
und Anpreisung gemacht; es giebtWellington-Straßm,Wellington-

-

Brücken,Wellington-Plätze;es giebt Wellington-Paletots, Welling-
ten-Stiefel, Wellington-Hüte,Wellington-Kabriolets; —- bis zu den

Omnibus, die sich nach seinem Namen getauft haben, und Alles
das.»hat den wirklichen Wellington nicht abgenutzt Dergleichen
kann inan nur in England sehen. Die Athener hatten Aristides
schnell verbraucht und wurden müde, ihn den ,,Gerechten«trennen

zu hören; ich glaube, daß die Franzosen damit noch in kürzerer
Zeit fertig werden, und Abd-el-Kader zum Bispiel würde nicht
lange »·vorgehaltenhaben, wenn er nicht so klug gewesenwäre, nach
Amboife zurückzukehren. Die Eugländer dagegen haben mehr Aus-
dauer und Oekoiiomiez fie haben W. weh

’

50 Jahre Frisch er-

halten und noch heute machen sie von ihm iso überschwänglichen
Gebrauch, daß wenn der alte Herzog glücklichdavonkommt, ki-

sicherlichden Namen des »Eisernen«verdient. Ganz London ist
eine riesige Annoncenbutite geworden; nie hat sich das Handels-
genie dieses Landes in größeremGlanze und zugleichin größerer
Exzentrizitätgezeigt Selbst die Zeit der großenAnsstellung muß
hierbei zurücktreten. Oeffnet die ,,Times« und Jhr sehet ganze

Spalten von Anzeigen, welche mit dem gefeierten Namen anfangen
und Ihr bewundert die unendliche Kunst, mit welcher die Kaufleute

)

über die verschiedenartigstenErzeugnisse der Jndustrie den Glanz
des großen Namens zu verbreiteu«suchen.Die Zahl der Läden,
welche sich in Trauermagaziue verwandelt haben, ist unendlich. Es

giebt Schuster, die ihr ganzes Haus-schwarz ausgeschlagenhaben
und —— Trauerstiefel verkaufen. Die großenMagazine machen nur

noch in Krepp Geschäfte. Wahrscheinlichwird nach einiger Zeit
ein englischerStatistiker, wie es deren immer giebt, sorgfältigbe--

rechnen: wie viele.O-uadratmeilen man mit dem schwarzenKupp,
der bei Wellington’sBeerdigung gebrauchtworden ist, bedecken oder

wie oft man damit die Erde umwickeln könntest. . « . Es folgt
nunmehr eine Befchreibungder in der That fabelhaftenVerrichtun--
gen, die an den Häusern gemacht wurden, um die vorbeiziehende
Beerdigungsprozessionanzuschauen-

Das Leichenbegängnißwar eines der iniposantesteu, das je
gescheit worden und ging trotz der nngeheuerstenMassenandrängung
in aller Rule vor sich.

- New-— erk. Die« ,,Tiiues« enthält eine Korrespondenz über
die demokratischePräsidenteuwahl,welche die VereinigtenStaaten.

aus drei Gründen zu derselben beglückwünscht.Erstens sei dieselbes
ein Sieg der Freihandelsgrundsätze,zweitens eine Demonstration

- der Nation gegen die militärischenKaudidaten (Frankliu Pierce
ist Advolat, sein Generalstitel stammt aus seiner Theilnahme
Zum merikanischenKriege) -—--; drittens eine mächtigeManifestation
AOÆ dies Bestrebungen der ,,Freesoilers«,welcheauf die Spaltung z
M gewonnenqu hie-arbeitete

-

,

« teuer edattetirk her-name solt-beim in Oerltiu
sp«

Berlin, -

Theodor HepmanwVer-TMSeit

Das Haus ist bereit, jede mit die- YZ

Olympisohekcui-us--v. E. Reian
Dienstag, den 23. November:Grund tat-blauer esquestkemit

9 Pferden. DasSchulpserd«erabeska,«geritten von

Es Reiiz. Die vier Chinesem
· !

«

«

Mittwoch: Vorstellung-
»

«

E« Nutz-, Direktor-»

KIP Berliner Circus-Theater. M
- Vor dem Rosenthaler Thore.

·

HeuteDienstag werden die Hirten Julius und- Wilhelm Stark

auf vieles Begehren noch eine außerorde e in dieser Art noch
-

Lgesehene Kuustproduktion veranstaltetnd» fang 7 Uhr.
e Wegen Verkauf meiner Kattunfabrik beabsiTT t« seisqu

bedruckter ächtfarbigerKattune und Nesscb FUkerIugHchVsiiousskilin
de laine und andere wolleue und baniiitvollene Stoffe U. en gros
und en äetail billigst abzugeben.

»

Wilh. Grüne, Köpiiickcrttr. Nr. ZE.

Die neu etablirte thornstolzstist5Fabriks von

I. Ganzhorn in Berlin, Wilhelmstr. 22, empsiehlt den hiesigen
sowohlwie den auswärtigenHm Schuhmachermetsternihr Fabri-
kat itr allen Nummern zu den billigsteuPreisen. Wiederverkänfern
wird außerdem-nochein ansehnlicherORabaitbewilligt. .

—

Mars-Handschuhewerden auf Verlangen in einem Tage sauber
gewaschenund billig gefärbtQranienburgerstr. 41.

50 Dtz. seid.Regenfchirme,s. sie ausw« Geschäft

befi»will ich wegen nicht eingangenerZahlung für ZHdes Fabrik-
preisesverkaufen,dieselben sind von 2 Thlr· an vorräthig in der

FLbrikMarkgrafeustrk83, 2 Tr. Rehage.
« .

riett dyistyer ie di ig en in er iite in allen i -d« ·
-

«

Bettes-Ideen39spNsek.-..kas«ig.stk-.-»-.W,«c
W Farben m

»

« E. Ninlleey Leipzigerftraße 96««"
Porte Monnaies und Cigarrentaschen
in den neuesten Formen-so wie alle anderen Lederwaareri,Schreib-
mappen und Neeessairs,Damentaschen vomszfeinstmPlüich- mit
und ohne Stahlbugel, zu den billigsteanreisen

FDükrCravatteanabitkaiitJtixtret aus En and aben eine Sein-u —.
«

-
«

Gliittehwollene suiioirees
zu Bindeneinlagen erhalten

Jean Brutto u. Co»
vorm. Carl Stamm, .

Kouttischen Fifkhmarkt4, Npßstmßeu Ecke.
,

Tote höchsten-Meileins get-sagen- reieeouiigeieockt, Pfand-
scheine,Uhren, Gold Und Silber-, Münzen zahlt

Wissende Mollenmartt Nr. Il.

MIIWfiigung Gr. Hamburgerstrfssts l

Junge sMadchem welche grubrimSeidewiekeln sind,
finden BeschäftigungBin-neuern 35 h.

Hei Buchbindergehlilfe, der auch gut ver-goldenkann, findet
sogleichUns dauernde Stelle Niederwallstr. 381bet Scheu.

—

Als sheklchVerbundene empfehlensichbei ihrer AbreisenachSt. Louis
« David Müller.

«

-

Loaise Mariens-b- Jagusch.
Non. 18,52«-. .

Druck von W. Pormetrer in Berlin,
Kommandantenstraße7.

Hamburg,den "20.


